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Das Buch von Elia


Klingt spannend und lustig, nicht wahr?


Nun ja, spannend kann es sicherlich werden, aber


„Das Buch von Elia “


ist ein lebendiges Buch, welches Geschichten aus dem Leben erzählt und in welchem


„Elia“


seine Eindrücke und Erlebnisse niederschreibt.


Das heißt also, es wird vor allem tiefgründig.


Mit diesem Werk hat sich „Elia“ einen Spielraum erschaffen, in dem er seiner kreativen Ader freien Lauf lassen und seine Leidenschaft, das „Schreiben“ und „Philosophieren über die Welt“ ausleben kann.


„Das Buch von Elia“ ist ein lebendiges Werk, welches auf verschiedene künstlerische Arten seine Geschichten erzählt.




Elia


Ihr fragt euch sicher, wer oder was zur Hölle ist „Elia“?


„Elia“ ist keine Person, vielmehr ist es ein Zustand, welcher sich immer weiterentwickelt und stets neu erfindet. Quasi wie ein Virus, aber mit der Absicht Mehrwert und keinen Schaden zu bringen. Aber ganz von vorne. Ich werde euch jetzt erzählen, wie „Das Buch von Elia“ entstanden ist und welche Reise „Elia“ unternahm um dieses kreative Buch, welches nie das bleibt, was es zur Zeit ist, schreiben zu dürfen.


Warum macht der Mensch, was er macht? Welche Rolle spielen andere Menschen dabei und wie viel von dem, was man tut, kommt wirklich aus dem Herzen heraus? Sicherlich benötigen wir eine Absicherung. Wahrscheinlich freut sich jeder Mensch, wenn er für das was er macht Anerkennung erhält und ärgert sich, wenn dies nicht eintritt.


Kann das aber wirklich alles sein? Wäre es nicht besser, wenn jeder Mensch mehr und mehr das tun kann, worin er seine wahre Bestimmung und Stärke sieht? Ganz gleich ob er dadurch sofort gesellschaftliche Anerkennung erhält, finanziell erfolgreich wird und sich somit vermeintlich in Sicherheit wiegt, oder eben auch nicht. Er macht was er macht, einfach weil er spürt, dass das sein Ding ist und es ihn erfüllt.


Nach vielen Jahren der Suche nach Anerkennung. Mit der Angst nicht zu schaffen, was andere schaffen und damit finanziell, aber auch sonst auf keine Weise eine gute Basis aufzubauen. Sowie nach vielen Jahren des Studiums von Menschen, die scheinbar all das haben, was man sich selbst ersehnt, aber niemals zugetraut hat. Dabei festzustellen, dass diese angeblichen Superhelden auch nicht unbedingt angekommen zu sein scheinen. Nach all dem entwickelte sich der innere Zustand namens „Elia “ und kann somit zum Autor dieses Buches werden.


„Elia“ macht dir immer bewusst, dass nichts Bestand hat, alles subjektiv ist, von heute auf morgen anders sein kann und trotzdem immer seinen Wert hat. Was zählt, ist nicht, ob du der beste Sportler, der Arbeitnehmer mit der höchsten Position, Familiengründer oder nicht, Selbstständiger, Unternehmer oder Investor mit einem wahnsinnig großen finanziellen Erfolg bist oder nicht.


Was zählt ist, dass du ein starkes Vertrauen entwickelst, voll und ganz im Moment lebst und Handlungen vollziehst, mit denen du Mehrwert für dich und deine Umwelt erschaffst.


Alles ist miteinander verbunden und egal, wie egoistisch ein Mensch auch erscheinen mag, ursprünglich sind wir alle Herdentiere.


Es sind oft Misserfolge, Hass und Enttäuschungen, die unsere Werte durcheinanderbringen und zu Verwirrung führen.


Der „Elia-Zustand“ ist der, in dem wir dies alles verstehen und uns im Moment völlig auf das konzentrieren und im Einklang damit handeln, was uns natürlich gegeben ist. Sind wir im Zustand des „Elia“, ist uns bewusst, dass alle äußeren Wünsche nur dann in Erfüllung gehen, wenn wir sie vorher von innen heraus mental und emotional manifestieren können. Ganz gleich welche Werkzeuge und Mittel uns dafür derzeit gegeben sind. Wer sich der Bedeutung der Kreativität bewusst ist, wird seinen inneren „Elia“ entwickeln, heranwachsen lassen und somit jeden Tag die Geschichten seines eigenen Lebens schreiben.




Die geistige Schreibfeder


Ein geistiges Schauerspiel


Es ist ein regnerischer Samstagnachmittag im April, und ich sitze im Auto, als ich diese Zeilen verfasse. Ich genieße das Prasseln des Regens. Ein Wechselspiel aus Sonne, Regen und Schnee. Ich bin genervt vom Regen, angetan von der Sonne, sowie von der Frische, die in der Luft liegt. Im Grunde genommen ist es ein Spiegel meiner Selbst. Es ist wie ein Tauziehen zwischen Winter und Sommer, Vergangenheit und Zukunft. Ich vermisse den letzten Sommer und werfe mir vor all die guten Eindrücke und Energien, die ich im vorherigen Sommer einfing, mit Beginn des Herbstes und besonders über den Winter hinweg wieder verloren zu haben, teilweise sogar ins Negative umgewandelt zu haben.


Ist es das wirklich? Habe ich in den dunklen Monaten auch meine Seele dunkel gemacht und all die Lichter, die ich im Sommer entzündete, im Keim erstickt? Und war alles, was der Sommer hervorbrachte wirklich das, was ich schon immer wollte? Waren es nicht vergangene Winter, die mir solch einen grandiosen Sommer brachten, wie er es im letzten Jahr war?


Ich sitze also in meinem Auto, umgeben von einer wunderschönen Kulisse und schwanke zwischen aufwühlenden und meditativen Zuständen hin und her. Neben dem prasselnden Regen höre ich den Wind, der durch die Bäume und Hecken bläst. Einige wenige Menschen laufen um mein Auto herum.


Etwas Neues wird geboren


Meine Gedanken schreiben mal wieder eine neue Geschichte.


Ich erkenne, dass wir letztlich nichts anderes tun als Geschichten zu schreiben. Unser ganzes Leben halten wir unsere geistige Schreibfeder in der Hand, und so entsteht Zeile für Zeile. Mal schreiben wir ein Drama und andere Male werden über uns Romane geschrieben. Wir verlieren uns in Liebesgeschichten, durchleben den ein oder anderen Horror-Streifen und empfinden so manches als Komödie.


Beginn der Lichterspiele - oder auch „die


zweite Runde hat begonnen“


Der Winter ist nun vorbei, und der Frühling macht Platz für den Sommer.


Dieses Mal sitze ich im Freien. Genau vor 7 Tagen saß ich noch um dieselbe Zeit im Auto, und die Natur bot ein einziges Schauerspiel. Dies sowohl im Außen, als auch in der Natur meines Geistes.


Es ist ein herrlicher Tag. Die Sonne strahlt auf meine Haut und füllt meinen Energiehaushalt auf. Die Vögel zwitschern und alles wirkt harmonisch und sonnig.


Der Tag begann mit einem köstlichen Frühstück. Nach dem Essen arbeitete ich ein wenig, bis mir plötzlich einfiel, dass ich ja zur Jahreshauptversammlung unseres Angelvereins muss. Lange Rede, kurzer Sinn: ich wurde zum 2. Kassenprüfer gewählt, was dazu führte, dass meine Gedanken wieder anfingen zu kreisen. Ich fühlte mich geehrt, und gleichzeitig hatte ich wieder Zweifel an meiner eigenen Kompetenz. Als ich dann das Angebot bekam, dass man mich in den Vorstand einarbeiten würde und dort künftig einsetzen möchte, war ich außer mir vor Freude und brachte meine Kreativitätsmaschine zum Laufen.


Visionen sprangen in mir auf, darüber welchen Mehrwert ich dem Verein und damit auch der Gesellschaft insgesamt bringen kann. Im gleichen Atemzug musste ich wieder an meine Selbstzweifel denken, die mich etliche Male energetisch ausbremsten und meine Vorhaben deshalb ins Wasser fielen. Ich verabschiedete mich und verließ mit gemischten Gefühlen die Veranstaltung. Aus dem Vereinsheim heraus, entschloss ich mich noch zu einem Spaziergang um den nahegelegenen See. Dabei traf ich allerlei Bekannte, machte noch einen kurzen Halt bei der Seehütte eines Bekannten und genoss ein kühles Glas Bier.


Das Erleben der Natur, besonders wenn ein Gewässer vor Ort war, sowie kleine Plaudereien mit den unterschiedlichsten Menschen, die mir auf meinen Spaziergängen begegneten, war für mich seelisches Balsam. Dieses Mal jedoch war etwas anders. Ich stellte mir die Frage, was wirklich gut tut und was letztlich nur Schein ist? Ich wanderte oft um diesen See herum. Unzählige Gespräche und daraus resultierende Erkenntnisse durfte ich jedes Mal mit nach Hause bringen.


Gestern war ich jedoch nicht so empfangsbereit für Neues. Auch den kurzen Zwischenstopp im Biergarten beendete ich recht zügig, weil ich mir noch einiges vorgenommen hatte für diesen Tag.


Einige Zeit später zu Hause angekommen, berichtete ich von den Beschlüssen der Sitzung und meinem Glück zum Kassenprüfer gewählt worden zu sein. Nach dem Mittagessen nahm ich mir vor, meine Arbeit zu Ende zu führen. Danach wollte ich dann eine Runde Fahrradfahren, Joggen und weiter meiner Leidenschaft, „dem Texten“, nachgehen. Es wurde jedoch später Nachmittag, und es kamen die Nachbarn zu Besuch, als ich gerade wieder im Garten saß und an diesen Zeilen weiter schrieb. Deshalb kam ich gar nicht mehr zu den anderen Vorhaben, wie Radeln oder Joggen oder die Arbeit zu erledigen. Ich spürte, dass ich langsam wieder zu neuem Leben erwachte, doch der Winter noch ganz schön an mir zerrte!


Ein vermeintlich ruhmreicher Sonntag


Der nächste Tag verlief genial. Morgens um halb fünf wach geworden, mich gerichtet, eine Runde meditiert und dann wurde ein Morgenspaziergang gemacht. Anschließend arbeitete ich eine Stunde. Es war zwar Sonntag, aber warum sollte ich die Motivation nicht nutzen? Die letzten Züge des Projektes wurden zu Ende gebracht, und der Tag ging mit einer Runde Joggen weiter.


Es war einfach fantastisch! So langsam bekam ich Hunger und entschied mich deshalb etwas zu frühstücken. Nach dem Essen schwang ich mich dann auf mein Rennrad und fuhr zwei Stunden bei optimalem Wetter. Der Radsport sollte jedoch noch nicht das Ende des Tages sein. Nach meiner Tour grillte ich mit meiner Familie und ein paar Freunden noch und nutzte die letzten beiden Stunden, um mich wieder meiner Leidenschaft, „dem Schreiben“, zu widmen.


Eigentlich ein herrlicher Tag, für den ich auch überaus dankbar war, aber dennoch überkam mich wieder eine kleine Unzufriedenheit.


Ich hatte zwar alles erreicht, was ich an diesem Tag schaffen wollte und noch vielmehr, aber die Zeit, die ich für das Schreiben nutzte, reichte nicht aus. Schon einige Wochen lang bemerkte ich, dass ich nicht mehr in dem Schreibfluss war, den ich erleben durfte, als ich mit dem Schreiben begann. Ich schreibe schon mein ganzes Leben lang gerne, aber dass ich schreibe, einfach weil es meine Leidenschaft ist und nicht etwa, weil ich es als Schüler oder von Berufswegen musste, das empfinde ich seit 3 Jahren so.


Eine fliegende Woche


Die darauffolgende Woche verlief wie im Flug. Ich arbeitete, sammelte Überstunden und erledigte so dies und das. Ich sehne mich allmählich wieder nach mehr Tiefgang.


Wieder mal eine Tragödie - oder doch


eine Komödie?


Jetzt sitze ich schon drei Samstage, also zwei volle Wochen an diesem Text und merke, dass langsam aber sicher, eine Veränderung in mir stattfindet. Wieder einmal ist meine geistige Schreibfeder mit Tinte befüllt und lässt mich weitere Zeilen schreiben. Ich stelle fest, dass es draußen noch kalt und düster ist, doch in meinem geistigen „Schreibzimmer“ ist es warm und wohlig.
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